
HELMUT FF14)

Religiöse Idee un Darstellung des heiligen
Franzıskus VO  b Assısı

Mıt der Eıgenart der relig1ösen Weltvorstellung des trühen Franzıskanertums un! dem
Bild (im ideellen und ikonographischen Sınn) des Franziskus VO Assısı befassen sıch
mehrere 1n Jüngster eıt erschienene Werke, VO  - denen 1mM folgenden sechs besprochenwerden sollen. Sıe alle haben die Forschung ber diesen wichtigen Sektor der Religions-un Kunstgeschichte des Miıttelalters entscheidend weıtergebracht.

Dies gilt VOT allem für das monumentale Werk VO Chıara Frugont, dessen Titel über-
lautet: »Franziskus und die Erfindung der Stigmata« und das die Ssouverane Kom-

petenz un:! Sachkenntnis der Vertfasserin auf den Gebieten der mıittelalterlichen Religions-geschichte, Theologie un Kunstgeschichte bezeugt!. Das Buch enthält die biısher ohl
umtassendste Untersuchung ber die Behandlung der Stigmata 1n den trühen Tanzıs-
kanıschen Quellen und ıhre Darstellung 1ın der Kunst des 135 un! Jahrhunderts. In
dem doppeldeutigen Wort INVveEnNZLONE des Titels 1St bereits die grundlegende These der
Vertasserin In NUCE enthalten. Invenzı:one bedeutet in der Kunstgeschichte die »Ertfin-
dung« eines NCUCR, bisher nıcht dagewesenen ıkonographischen Elementes oder eıner
N, orıgıinellen Gestaltung eınes tradıtionellen Themas. Im vorliegenden Fall sınd 65
die Stigmata des Franzıskus, und die Vertasserin 11 SapcCh, dafß die »Erfindung« ıhrer
Darstellung 1n der Kunst iıhre »Erfindung« 1mM historischen Sınn ZUr Voraussetzung hat,mı1t anderen Worten: dafß die Stigmata Leib des Franziskus be1 dessen Lebzeiten
oder ach dessen Tod nıcht wirklich vorhanden WAarcl, sondern nachträglich erfundenwurden.

Das Kapıtel 1st der Quellenfrage gewıdmet: eın Problem, dem keine umtas-
sende Darstellung des frühen Franzıskanertums vorbeikommt und dessen Jeweılige L0=
SUuNg die Erörterung der nachfolgenden philologischen und historischen Fragen weıtge-hend beeinflußt. Dıie Vertasserin geht dabe] eiınen anderen Weg, als CT bısher in der
Forschung eingeschlagen wurde, ındem S1€e eıne Art Tradıtionsgeschichte der ursprung-lıchen Intentionen des Franzıskus o1bt, WI1e S1e sıch 1n den Legenden des 15 Jahrhun-derts, VO  a} der ersten Vıta des Thomas VO Celano (I Cel) bıs SAr Legenda MALOY des
heiligen Bonaventura, wiıderspiegelt. Dıi1e Autmerksamkeit oilt dabej 1n gleichem Mai{fße
dem »Ideal« des Franzıiıskus WI1e€e den historischen Umständen, denen die verschie-
denen Lebensbeschreibungen entstanden sınd un! den Tendenzen, die s1e, 1in bezug auft

&} FRUGONI,; Francesco l’invenzione delle stımmate. Una stor1a PCI parole ımmagın!ı fino
Bonaventura (G10tto (Sagg] 780) Torino: Gıiulio Eınaudı 1994 DCH. 4231 180 Abb
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die Raolle des Stifters, verfolgen In den Ccunmn Kapiteln enttfaltet die Verfasserin
dann, WIC sıch ihrer Ansıcht ach der Vorgang der Erfindung der Stigmata abspielte und
W16 dieser Mythos dann ı den frühen Biographien des Heiligen nd ı den franzıskanıi-
schen Tafelbildern, Bılderzyklen und Buchminiaturen verarbeıtet wurde

Fınes der Hauptanlıegen der Vertasserin ı1STt C5S, herauszuarbeıten, welchen Anteıl der
heılıge Bonaventura dem bis heute weıthın herrschenden Bıld VO  - Franziskus hatte,
WIC SC1INECT (letztlich verfälschenden) Deutung der Intentionen des Ordensgründers
kam und Gegensatz dazu, dessen wirkliches »Programm« bestand Dement-
sprechend beginnt das Buch ML der Anführung des Gleichnisses UÜoN der un
schönen YAU der Wäste, das Franziskus dem apst Innocenz 114 erzählte, als CT

Frühjahr 1209 MIL SC1ILCI1L ersten elt Getährten VOTLr ıhm erschien, die Billigung SC1IL1CI
Lebenstorm erhalten Die Vertasserin sieht dem Gleichnis MIit Recht C1NEC »pole-
mische Erzählung«, die Kontext mMit dem Franziskus-Bild steht, das die altesten lite-
rarıschen un! ıkonographischen Quellen überliefern, »bevor Bonaventura die Vernichtung
aller Biographien anordnete, die SC1LI1ICT CISCHLCH VOTAUSSUINSCHIL un! Giotto, SC1IH genialer
nterpret, anderen Franziıskus auftauchen 1e6ß Miıt Bonaventura fielen die beun-
ruhigendsten Teıle des Programms des Franziskus dem Schweigen anheim sıch als Ar-
Iner die Gesellschaft der Armen begeben un:! der Verzicht auf jegliche Sıcherheit
für den nächsten 13a5, die Ablehnung der Spielregeln VO Macht und Gewalt welche die
menschlichen Beziehungen beherrschen; 1Ur Cin Beispiel CNn Franzıskus
hielt schweigendem Dıssens VO der Entscheidung der Kırche für den bewaffneten
Kreuzzug, der triedlichen Bekehrung der Ungläubigen fest« (S Der Schlufß des
Buches unterstreicht nochmals die Transformation des Franzıskus himmli-
schen Heiligen VO  — EINZISAFrLLIgEM Rang, dessen Vollkommenheıit verehrt un! bewun-
ert aber nıcht nachgeahmt werden kann, WI1EC S1C Bonaventura SC1INECT Legenda
VOISCHOINILL hat (S 413{

ach Vernichtung der alteren Legenden sollte die Legenda A10 1b 1266 ach dem
Wıillen ihres Vertassers als CINZISC Lebensbeschreibung des Franziıskus übrigbleiben
Nur CIN1SC WECN1LSC Exemplare der alteren Lebensbeschreibungen enNtgıngenN durch
glückliche Zuftfälle der gröfßten Bücherverbrennungen (»roghi«) des Mittelalters,
deren gigantische Dımensionen die Vertasserin eindrucksvoll herausstellt (es mu{( sıch

mehrere ausend Codices gehandelt haben 25) Der rad der Zuverlässigkeit der
alteren Legenden als Geschichtsquellen und ıhr Verhältnis zueinander sınd ach W16e VOT

Gegenstand der »Franziskanischen Frage« deren dichten »Wald« die Vertasserin
nıcht eindringen möchte Von der ertung dieser Quellen hängen jedoch die Antwor-
ten auf nıcht WEN1ISC Fragen bezüglıch der Intentionen und des relıg1ösen Weltbildes des
Franziskus ab Seıt der bahnbrechenden Untersuchung VO Raoul Mansellı: » Nos QUul
C} fu1ımus« 155e WII, dafß die der Legenda Perusına, dem Speculum per-
fectionis und Ühnlichen Sammlungen testgehaltenen Tradıitionen tatsächlich auf die Er-
INNCIUNSCH der Getährten des Franzıskus zurückgehen un: hohen histor!1-
schen Wert besitzen?

MANSELLTI, Nos qUu1ı Cu fuimus Contributo alla Questione Francescana (Bıblioteca era-
phico Capuccına 28), Roma 1980 Vgl uch |JERS Dal Testamento al Testamentiı dı San Fran-
CECSCO, IMN Collectanea Francescana 1976 174 129 129

Vgl iınsbesondere die vorliegende zweıte Auflage der kritischen Edition der Legenda Pe-
Y7USLNA »Compilatıio AÄAssısıens1s« daglı Scrittı dı tra Leone Compagnı Francesco Assısı
Dal Ms 1046 dı Perugıa I1 edizione integrale riveduta CO  - tronte
ura dı Marıno BIGARONI (Pubblicazioni della Biblioteca Francescana Chiesa Nuova Assısı 2),
Porziuncola 19972 Zum hıistorischen Wert der sogenannten »nıcht offiziellen« Quellen auch die
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ber auch die SOgENANNLE Drei-Getfährten-Le ende (3 50C) erweıst, hinsıchtlich ıh-
ICI ähe den Ereignissen selbst un! ıhrer Jau würdigkeit, be1 vielen Gelegenheiteniıhre Überlegenheit ber die beiden »offizjiellen« Legenden des Thomas VO Celano (I
und 11 Cel), WwW1e immer iıhr Verhältnis den »echten« Erinnerungen Bruder €eOs un!
der anderen Gefährten und dem ihr vorangestellten Briet AaUus Grecc10 se1n mag Dies
wırd meınes Erachtens VO der Vertasserin wen1g beachtet, CeLWAa, WE S1€e das
Gleichnis VO  - der TINECI, schönen TAau der zweıten Bıographie des Celano zuordnet
S Die Soc enthält jedoch gegenüber I1 Cel die ursprünglichere, das heißt die dem
Franzıskus näher stehende Versıon, W1€e VOT allem die beiden grundverschiedenen Deu-
tungen des Gleichnisses beweisen. Dıie 1n der Drei-Gefährten-Legende überlieferte In-
terpretation 1st die des Franzıskus selbst. Sıe enthält den ungeheuerlichen, die Grenzen
der kirchlichen Orthodoxie überschreitenden Anspruch, dafß die Anhänger der VO
Franziskus 1Ns Leben gerufenen Bewegung die legitimen Söhne Christi, das e Volk,
die Auserwählten (sottes sınd, die inmıtten der »Fremden«, das heißt der übriıgenChristen und Glieder der Kırche, leben Thomas VO Celano, dem diese Deutung be-
kannt SCWESCH se1ın mu{ß, hat S1e 1n seıner Zzweıten Legende (I1 Cel 17/) durch seıne e1ge-

erbauliche, mıiıt der kiırchlichen Rechtgläubigkeit kontorme Interpretation ersetizt In
ıhrem moralisch-allegorisierenden Duktus 1st die ursprüngliche Intention des Erzählers
nıcht mehr erkennbar, das kirchenkritische un: das apokalyptisch-endzeıitliche Maotiıv
sınd elimıniert. Man sıeht, dafß die Schaffung eiınes »anderen Franzıskus« (vgl 25f.)
schon längst VOT Bonaventura eingesetzt hat

Das zweıte Kapitel: » Der Briet des Elıas, der Zettel Leos« S 51—104) 1st grundle-
gend sowohl hıinsıchtlich der Benutzung der Quellen als auch für die Hauptergebnisseder Untersuchung. In ıhm versucht die Vertasserin den Nachweis führen, da{ß die
Erfindung der Stigmata auf Bruder Elias zurückgehe: Der »Vıkar« des Franzıiıskus (ın
Wirklichkeit W ar Elias beim Tode des Heıligen gewählter un! amtierender Generalmi-
nıster des Ordens)* habe dem Eindruck des Leichnams, auf dem die Spuren eiınes
lebenslangen Martyrıums erkennen T1, diese Narben 1n das Wunder der fünf
Stigmata des Gekreuzigten umgewandelt galız Ühnlich w1e bei der Sezierung des
Leichnams der Klara VO Monteftalco deren tromme Mitschwestern 1n iıhrem Herzen

das tanden, wonach sS1e suchten, nämlich die Wahrzeichen der Passıon S 82) Di1e
Vertasserin betont, da{fß FElias iın seiınem unmıiıttelbar ach dem Tode des Franzıskus VCI-=-
taßten Rundbrief den Orden nıchts VO dem Berg Alverna als Ort der Stigmatisıe-
rung und der Erscheinung des Seraphen ebendort erwähnt, un! S1e schließt daraus, dafß
diese Nachrichten 1mM Jahre 12726 och nıcht mıt den Stigmata verbunden (S 7/2)

Nun o1bt CS als Zzweıtes gewichtiges Zeugnıis tür die Exıstenz der Stigmata schon
Lebzeiten des Franziskus die Chartula Fratrı Leonı data, den Zettel, den der Heılıge
unmittelbar ach der Erscheinung des Seraphen dem tief verunsıcherten Bruder Leo
schrieb, mıit den Laudes De:1 altıssımı auf der einen und dem egen für Bruder Leo und
der Zeichnung des Tau mıt beerdigtem bärtigem Kopf auf der anderen Seıte. Hıer hat
Bruder Leo eigenhändiıg mi1t Tınte vermerkt, dafß Franziıskus die auf der Rückseite
des Blattes stehenden Laudes »nach der Vısıon und den Worten des Seraphen und der
Eindrückung der Stigmata auf seınem Leib« verftafßt habe Eın gewichtiges und, W1€e ıch
meıne, sehr zuverlässiges Zeugnıis, das INan, WEeNn INan 6S für unecht oder unzutreffend

Einleitung VO Altonso MARINI Vıta del OVCIO humıile SCIVO de Di0 Francesco dal
Capponıu1ano-Vaticano 207 AL dı Marıno BIGARONI (Pubblicazioni della Bıblioteca Francescana
Chiesa Nuova Assısı 4), Porziuncola-Assisı 1985

hierzu ausführlich: FELD, Franziskus VO  - Assısı und seiıne Bewegung, Darmstadt 1994,
358—360
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hält, ırgendwie wegdiskutieren mMU: Das Lut Trau Frugon1 denn auch, indem S1e
nımmt, Bruder Leo habe diese Notız »vıiele Jahre ach dem Aufenthalt auf dem Berg La
Verna« auf den Zettel geschrieben, vielleicht be] Gelegenheit der Übergabe des »Bre-
viers des heiliıgen Franzıskus« die Abtissin Benedetta, die Nachfolgerin der heiliıgenKlara, 1257/1258 (S 76) Nun handelt 6S sıch 1er reine, unbeweisbare Vermu-
tungen. Da{fß Leo das Schriftstück INm: mıiıt dem Brevıer die Abtissıin Benedetta
übergeben hat, halte ıch für ganz unwahrscheinlich: enn Franzıskus hatte ıhm AUS-
drücklich a1lls Herz gelegt, den Zettel »bıs seinem Todestag sorgfältig« aufzubewah-
TCMN (1 Cel 49) Der darauf dokumentierte Segen miıt dem Tau WAar nämlıch eın SCwöhnlicher degen, sondern enthielt die verbindliche Erwählungs- un Heilszusageden durch die vorausgehenden Ereignisse auftf dem Berg La Verna verunsıcherten @8R<
ährten. Er WAar W1e die Tessera tür den Eintritt 1in die ewı1ge Seligkeit. Bruder
Leo hat also das Schriftstück bestimmt nıcht aus der and gegeben, un CS hat sıch auch
nıe 1n Chiara, sondern ımmer (bıs auf den heutigen Tag) 1im Sacro Convento befun-
den

Um die beiden wichtigsten Zeugen für das tatsächliche Vorhandensein der StigmataKörper des Franziskus och dessen Lebzeiten elıminieren, mMuUu Inan also
nehmen, dafß der Nachftfolger des Heiligen 1im Amt des Generalministers 1n dem offiziel-
len Schreiben, 1n welchem den wichtigsten Amtsträgern des Ordens, den Provın-
zıalmınistern, un! ber S1e dem Orden den Tod des Stifters mıitteılte, bewußt
gelogen hat Denn nıchts anderes bedeutet die »Erfindung« der Stigmata beim Anblick
des Leichnams. Wenn INnan das annımmt, mu{f INan eın überlegtes un: einleuchtendes
Motiıv dafür enNnnen Das Charakterbild des Elıas INa ZW ar ın mancher Hınsıcht frag-würdig erscheinen, aber dieser große, yenale Franziıskaner (magnus trancıiscalis vır) WAar
gewiiß alles andere als eın Dummkopf und Gerüchtekolporteur. W as Bruder Leo betrifft
(bekanntlich un:! Elıas keine Freunde!), 1st CS 1m Grunde unerheblich, W alllı

seıne Notız auf der Chartula angebracht un! damıt die Entstehung der Stigmata»ZWel Jahre VOT dem Tod« des Heıiligen bezeugt hat Wenn INnan W1e€e die Vertasserin
annımmt, da{fß sıch auch 1er eıne nachträgliche »Erfindung« handelt, dann 1-
stellt INnan dem Getährten des Franzıskus bezüglich des für se1ın Leben einschneidend-
Sten Ereijgnisses entweder eın schlechtes Gedächtnis oder eıne bewußte, schriftlich f1-
xierte Falschaussage. Dıi1e Annahme, da{f Leo se1ıne Bemerkungen nıcht seiıner
persönlichen Erinnerung aufgeschrieben habe, sondern damıit dem Pergamentblatt den
Charakter eınes öftfentlichen Zeugnisses für die Wahrheit der Erscheinung des Seraphenund des Auftftretens der Stigmata habe geben wollen (S 76), halte iıch weder für histo-
risch och für psychologisch überzeugend; der Text des Bruders Leo 1st nıchts anderes
als ein Kommentar dem (das individuelle eıl zusagenden) degen un:! der Zeichnungdes » Lau mit Kopf«, die Franzıskus ıhm gegeben hatte; 61 dient somıt seıner eigenenSelbstvergewisserung, nıcht einer »Veröffentlichung« des Dokuments. Bemerkenswert
Ist;, da{ß Ta Frugon1 bei Z7wel anderen Gelegenheiten die Möglichkeit einräumt, da{ß
der Bericht Bruder eOs ber die Alverna-Ereignisse schon sehr trüh 1ın Umlauft WAaäl,nämlı:ch ZuUur elıt der Niederschrift der ersten Celano-Legende (1228/1229 155) und
ZUr eıt der Entstehung der Tate] des Bonaventura Berlinghieri 1n Pescıa (um»entweder mıttels mündlicher Überlieferung oder 1n Texten, die nıcht auf uns gekom-
INCeN Sind« ® 203)

Bruder Leo hat während se1ınes Lebens mehrtach die Exıistenz der Stigmata un: die
Vısıon des Seraphen bezeugt, vegenüber dem Chronisten Salımbene de Adam, der
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ıh persönlıch kannte*, und dem be] Thomas VO  — Eccleston erwähnten Bruder Warın
VO  - Sedeneteld (Seefelden?) (auch VO  a der Vertasserin erwähnt: ber xibtweıtere, VO  — Elias und Leo unabhängige Zeugnisse für die Stigmata, namentlich das der
Drei-Gefährten-Legende 3 SOocC 69), in dem die Erscheinung des Seraphen (inter alas
SCICHS tormam pulcherrimı homuinıis crucıfix1) un: die Eınprägung der Stigmata auf dem
Leib des Franziskus »ZWel Jahre VOT seinem Tod« 1ın eindeutigem Zusammenhang über-
1etert sınd. In der Legenda Perusıina steht sodann die Episode VO der in Elıa (be1Rıeti) ausgebrochenen Rıinderseuche. Dıi1e Bewohner des Dortes besorgten sıch das
Waschwasser VO  —$ Händen und Füßen des Franzıiskus, der damals 1n Fonte Colombo
weılte, die Rınder damıit besprengen’. Schließlich ware och das Zeugnıis des
römischen Adelıgen (10vannı Frangıpane, des Sohnes der Jacopa de Settesoli L1C11-
NCI, der als kleiner unge mi1t seiner Mutltter die Stigmata Leichnam des
Franziskus gesehen hatte un: sıch als erwachsener Mann alles och eriınnerte®

Nun wiırd als gewichtiger Beweıs das wirkliche Vorhandensein der Stigmatadie Tatsache angeführt, daß Gregor 1in der Kanonisationsbulle »Mıra CIrca
(Perugıa, Juli die Stigmatisierung des Franziskus mıiıt keinem Wort erwähnt
(S 66) ach Meınung der Vertasserin hätte der Papst erst das Jahr 1257 seine ab-
ehnende Haltung bezüglich der Wundmale des Franziskus geändert S 94, Anm W

In diesem Jahr erließ G nacheinander drei Bullen, ın denen austührlich VO den
Stigmata die ede 1st. In dem überaus scharfen Schreiben »Usque ad term1ıno0s« (V1-terbo, 31 März den Bischof Friedrich VO Olmütz betont Gregor sowohl
Wahrheit un! Tatsächlichkeit der Stigmata als auch deren heilsgeschichtliche Bedeu-
tung? Der Bischoft hatte SCeWagtl, 1n einem Brief alle Gläubigen die bildliche
Darstellung des Franzıskus mıiıt den Wundmalen Stellung nehmen. Demgegenüber sibtder Papst eıne ausführliche Theologie der Stigmatisierung des Franziskus, indem S1e

die orofßen Heılstaten Gottes einreıht; ıhre Bestreıiter sınd Gotteslästerer; für die
Kırche aber WAar sS1e eın besonderer rund ZUur Heıiliıgsprechung des Franziskus!®. In eıner

gleichen Tag die Oberen des Prediger-Ordens 1ın Mähren gerichteten Bulle (»Nonmınus dolentes«) Sagl Gregor 1  9 das Wunder der Stigmata sEe1 für ıhn persönlıch das
entscheidende Moaotiıv SCWCESCH, Franzıiıskus ın das Verzeichnis der Heıiligen autzuneh-
men!!. Dasselbe unterstreicht SE auch 1n dem die gEsaMTLE Christenheit gerichtetenSchreiben »Conftessor Domuinı« VO Aprıl 123712 In allen diesen Schreiben betont
der Papst terner, da{fß die Tatsächlichkeit der fünf Wunden Körper des Franzıskus
durch glaubwürdige Augenzeugen einwandtrei bezeugt worden sel.

ronıca Fratrıs Salımbene de Adam, ed HOLDER-EGGER, Hannover und LeipzıgMGH 32 195)
TIHOMAS VO  FA ECCLESTON, De adventu Fratrum Mınorum 1n Anglıam, ed LÄTILE: Man-

chester “1951,
In [lo Lempore abebat beatus FYancıscus CLCAtYrICES In manıbus et pedibus et latere (Leg DPer. 94;ed BIGARONT.,
{I11 Cel (Anal Fr 10, 287)
Bullarium Francıscanum, ed SBARALEA, r 21 1t
BF e ad ıpsum hoc fidelıs Ecclesia suffragetur, GUAEC uıusmOdı miraculo C multis

alııs debita solemnitate probato, CAUSam specialem habuit, quod eundem Sanctum Beatorum 'alad-
logo reverenter adscripsit (ebd., 212a)
14 E NecC Nobis, guı miraculo, C: ceterıs solemniıiter probato, C(AUSarmı specialem habuimus,
qguod ıbsum adscripsimus Catalogo Beatorum, deferendo (ebd., 213a)

Ebd.,, I; 214; vgl hıerzu ausführlich: FELD, Franziskus (wıe Anm 4); 464+%*



276 HELMUT ELD

Hat CT sıch also den Heiligsprechungsprozeß L11UTr schlecht erinnert oder hat CT
bewußt gelogen? Ich meıne, dalß weder das eıne och das andere der Fall 1st und da{fß
InNnan ıhm obwohl CT keineswegs den iınwandfreien Charakteren der Kirchenge-schichte zählt 1n dieser Sache ruhig Glauben schenken darf. Warum aber hat CT dann
1n der Kanonisationsbulle »Mıra CIrca die Stigmatisierung nıcht erwähnt? Man
mMUu: bedenken, da{ß sıch eın bıs dahın 1n der Kıirche unerhörtes » Wunder« handel-
LE, dessen theologische Einordnung dem Papst durchaus Schwierigkeiten bereitet haben
muljß, zumal die Alverna-Ereignisse eın ungeheures häretisches Potential enthielten
W as Gregor L  9 auch aufgrund seiner Vertrautheit mıt der Vorstellungsweltdes Franzıskus, natürlich Nau wulßte. Er hat deshalb ZU damaligen Zeıtpunkt och
nıcht oftfen ber diesen SaNzZeCN Komplex gesprochen, der der großen ähe ZU
Erlöser, 1in welche Franzıiıskus gerückt wurde, oder Sal der Identifikation mıiıt emselben
sehr brisant WAar un! weıterhın bliebl?.

Von daher gesehen enthalten einıge Formulierungen der Kanonisationsbulle 1el-
leicht doch Anspielungen auf die Alverna-Ereignisse, wenn 65 heißt, Franzıiıskus habe
sıch W1e€e Abraham »1N das Land der Vısion« Gen 222 Vulg 1n terram V1S10N1S; hebr
el-erez hamorijah), »auf einen ıhm gezeigten Berg« begeben, CX 1mM Leiden un:! der
Opferung se1ines Fleisches die Angleichung Christus gesucht habe un! »Mitbürgerder Engel« geworden sel. Der Berg, den Franziskus bestiegen hat, 1st ach Gregor treıi-
iıch die »excellentia fıdei«, un! die Angleichung Christus wiırd miıt dem 1nweıls auf
Gal Z2Z0 »Folglich ebe nıcht mehr ich, vielmehr ebt 1in MI1r Christus« 1in einen für die
kirchliche Rechtgläubigkeit erträglichen Rahmen gebracht.uch Thomas VO Celano hat bereits 1n seiner ersten, 1m Auftrag des Papstes unmıt-
telbar ach der Kanonisatıon des Franzıskus verfaßten Lebensbeschreibung eine aus-
führliche Schilderung der Ereijgnisse auf dem Berg La Verna gegeben, 1n welcher Er-
scheinung des Seraphen und anschließendes Sıchtbarwerden der Stigmata 1n
Zusammenhang stehen (I Cel 94f.) An anderer Stelle der gleichen Legende hat einge-hend das Aussehen des Leichnams miıt den Stigmata beschrieben (I Cel Es 1st -
denkbar, da{fß beide Passagen Autnahme 1in die Legende gefunden hätten, wenn der Bıo-
oraph damals 122919 nıcht den Glauben des Papstes die Stigmata hätte voraussefzen
können oder die Römische Kuriıe die Verbreitung des »Wunders« nıcht tür Opportungehalten hätte. Nach Meınung der Vertasserin hat Thomas den Stellen eine
»Rekonstruktion« vVOrsgchNOMMCN, indem verschiedene TIraditionselemente mıteinan-
der verknüpfte, W1e die 1m Briet des Elias enthaltenen Informationen und Berichte der
Geftährten des Franziskus ber dessen tortschreitenden physischen Vertall 1n den etzten
Lebensjahren. Indem die ursprünglıich überlieferten Ereignisse der Erschei-
NUuNg des Seraphen und des Auftretens der Stigmata mıteinander verband, habe sıch
Thomas als »StOFr1CO supplente«, das heißt, als Konstrukteur, nıcht als Hıstoriker betätigt(S 153—155).

Auch die Translatıion und detinitive Bestattung der Gebeine des Heıiligen dem Altar der
Unterkirche Francesco, die Bruder Elias VO  - Cortona 1MmM Eınverständnis mıt den staädtischen
Behörden VO  - Assısı schon Wwe1l Tage VOT den offiziellen Feierlichkeiten Maı 1230 insge-heim bei Nacht veranlafßt hatte, hat vermutlıch mıiıt den Stigmata IU  3 Eıne ungeheuere Menge
VO  - Brüdern und Gläubigen WAar zusammengestromt, »den heilıgen Leib«, das heißt die St1g-
Mata, sehen: der Anblick der Überreste des Heıligen hätte auf den Orden un! die
Masse der Gläubigen desiıllusiıonierend gewirkt mıiıt allen daraus entstehenden Folgen! VglChronica K AKIV Generalium (Anal Fr 3 2123; TITHOMAS VO ECCLESTON, De adventu (wıeAnm 6);,
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Nun hat Celano gewi1ß eiıne Art Geschichtsklitterung VOISCHOMMEN. Diese besteht
aber nıcht darın, da{fß Gr eıne grobe Manipulation der Tatsachen veranstaltet hätte. Als
Vertasser einer »offtiziellen« Legende sah CT sıch vielmehr genötigt, die (1im Zusammen-
hang überlieferten) außergewöhnlichen Alverna-Ereignisse 1mM Rahmen der kirchlichen
Orthodoxie und eıner herkömmlichen, unverfänglichen Spirıtualität deuten. Seine
»Konstruktion« besteht deshalb darın, da{fß ©1 das Auftreten der Stigmata als Erklärungder Neuheit und Fremdartigkeit der Vısıon eines gekreuzigten Engels und der dabej VO
Franzıskus empfundenen sıch wıderstreitenden Gefühle hıinstellt (I Cel 94) Eben diese
Erklärung des »Sınnes der Vıs1on« hat dann der heilige Bonaventura aufgenommen und
breıiter ausgeführt: die Erscheinung des Seraphen wiırd darın als Vorbereitung auf den
Empfang der Stigmata gedeutet, die ihrerseits eıne Art VO  ; geıstiger Wıederholung der
Kreuzıgung Christi se1ın sollen!?. In dieser Deutung, die in allen ıhren Zügen unstiımmı1gist, wiırd sowohl der rad der Angleichung des stıgmatısıerten Franzıskus Christus
verringert als auch das eigentlich Brisante der Geschichte, die Vısıon des gekreuz1g-
ten Engelwesens, ber dessen Worte Franziskus bıs Z Ende seines Lebens eisernes
Schweigen bewahrte (warum wohl?), depotenziert.

Dıie Vertasserin unterstreicht miıt Recht die ftundamentale Bedeutung der Bılder, die
Franziskus gesehen haben mufß, für seın visiıonäres Erleben. So stimmt das VO  — Franzıs-
kus 1mM Spätsommer 1224 auf dem Alverna begangene Michaels-Fasten 1ın überraschen-
der Weıse mıt den damals auf dem Lettner-Balken der Porziuncola-Kirche befindlichen
Darstellungen überein: Sankt Miıchael, das Kreuz, Marıa. Entsprechend begann Franzıs-
kus seıne Meditationen 15 August, dem est Marıae Hımmelfahrt: die Vısıon des
Seraphen mıiıt ıhren Begleitumständen ereignete sıch das est Kreuzerhöhung (14
September); das Ende der Fastenzeıt Warlr durch das Hochtest des Erzengels 29 Sep-tember markiert. Es stellt sıch dann die rage, welche Vorstellungen VO  e den Engelnund VO Erlöser für Franzıskus mafßgebend COA Tan Frugon1 behandelt diesen
Komplex 1n ıhrem dritten Kapıtel: »Ad imagınem et simiılitudinem NOSTIram«. Sıe kommt
dabei eıner Reihe VO  — interessanten Beobachtungen. So erwähnt S1e urz den möglı-chen Einflufß des Crucitfixus VO San Damıano (D 116), ohne allerdings näher darauf
einzugehen, ob diese Croce dıipinta, auf der neben dem Gekreuzigten selbst das geEsaMTEErlösungswerk dargestellt ist, Einflu(ß auf die Erlösungsvorstellungen des Franzıiıskus
gehabt haben könnte. (Es 1sSt dort die Erlösung der Engel dargestellt!) Im Anschlufß

eine Untersuchung VO  ; Norbert Nguyen-Van-Khanh welst sS1e terner auf die merk-
würdige Tatsache hıin, da{ß ach Franziskus 1ın seınen eigenen Schriften die Erlösung eın
erst noch bevorstehendes Ereıign1s 1st S 117 Einigermaßen verwunderlich 1St, da{ß 1ın
diesem Zusammenhang überhaupt nıcht die ede 1st VO einem möglichen Einflu(ß ka-
tharıscher Erlösungs- und Engelsvorstellungen auf das Denken des Franziskus!®.

In den Kapıteln 59 wiırd dann mıiıt ungeheurem Kenntnisreichtum un! großer Fın-
fühlungsgabe fast der SESAMLE Bestand der trühen franzıskanischen Tatfeln, Fresken un
Plastiken 1in Italien bıs auf Glotto, auch in seiner Eigenschaft als eigenständıge Quelle

Leg mal (Anal Fr 10, Leg mM1n VL ect. (ebd., Vgl uch HEINRICH
VO  Z ÄVRANCHES, Legenda versificata X11,47—-51 (ebd., 479). Das UOpus Heınrichs WAar Gregor
gewıdmet un! mufste allein schon eshalb ıne orthodoxe Deutung der Ereignisse bieten.

NGuUYEN-VAn-KHANH, Le Christ dans Ia pensee de saınt Francoıi1s d’Assıse d’apres SCS
ecrıts, Parıs 1989

Zur katharischen Engels- und Erlösungslehre Jetzt: Danıela MÜLLER, Frauen VOL der In-
quısıtion. Lebensform, Glaubenszeugnis und Aburteilung der deutschen und tranzösischen Katha-
reriınnen (Veröffentlichungen des Instiıtuts für europäische Geschichte 166), Maınz 1996, 131—247
» D1e Angelologie als Schlüssel ZUr katharıschen Lehre«
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(voce parte) für die 1mM Laute der eıt eingetretenen Wandlungen 1mM Verständnis des
Alverna-Ereignisses iınnerhalb der Christenheıit ausgebreitet. Das Hauptaugenmerk
oilt dabe; der Entwicklung des Bıldes des Seraphen, angefangen VO der aAltesten Darstel-
lung des Alverna-Wunders auf der Tatel des Bonaventura Berlinghieri in Pescıa (um

un! dem Reliet ber dem Eıngang der Kırche der Stigmata auf 1:a Verna aus der
zweıten Hältte des 13 Jahrhunderts S Beidemale 1Sst der Seraph in Kreuzesform,
jedoch ohne Kreuz abgebildet!”. Im Zusammenhang mi1t den verschiedenen Darstellun-
gCnh der Vogelpredigt erfährt auch das Naturverständnis des Heıiligen VO Assısı eıne
eingehende Würdigung S 233-268).

Im Kapitel, 1n dem die Vertasserin auf einıge spezielle Probleme der frühesten
Franzıskus-Ikonographie näher eingeht, 1St auch austührlich die ede VO den beiden
Fresken 1in der Cappella dı San Gregor10 der Heiligen Höhle VO  e Subiaco, auf denen
Franzıskus dargestellt 1st S 269-275). Von der Inschrift auf dem Fresko, das die
Weihe des Altares der Kapelle durch den Kardıinal Hugolino erinnert, o1bt ar Frugoni
eıne Deutung, die VO  - fast allen 1n der Forschung bisher vorgetragenen Interpretationen
abweicht (S 270) Sıe transkribiert:

Pontificis summı fuıt MNO pıcta secundo
hec domus, hıc primo GHO fuit honore.
Manserat et uıtam celestem duxerat ıdem
perque UOS INEeNses S$AaNCLOS MACEraAavVeTAat AYtus KET

Dıie Hauptschwierigkeit des Textes besteht darın, w1e das »Hıc prımo qUO fuıt
honore« verstehen 1St. Frühere Interpreten erganzten beı »pr1mo«, Diese
Deutung scheitert aber, WI1e dıe Vertasserin zutreffend bemerkt, daran, da{ß sıch Hugolino
während des Jahres 1227 1ın welchem er ZU Papst gewählt wurde, beständig 1n Anagnı
authielt, folglich also nıcht in Subiaco SCWESCIL se1n annn 2a1 Frugoni nımmt deshalb
d der zweıte Teıil der Inschrift nıcht aut Hugolino-Gregor L  9 sondern auf
Franzıskus bezogen werden mu(dß, und übersetzt:
» Dieses > Haus« wurde 1M zweıten Jahr des Pontifikats des Papstes ausgemalt, dem ersten, 1n wel-
chem dieser« (nämlich Franziskus!) »seıinerseıts iın der höchsten Ehre der Altäre Wa  — Derselbe
hatte sıch hier aufgehalten und hatte dort eın himmlisches Leben geführt und hatte über WwWwel Mo-
nNnate hın seınen heiliıgen Leib geMarterLt „<

Interpretation un! Übersetzung der Vertasserin werden aber me1ınes Erachtens durch
den etzten Vers der Inschritt: »Pro JUO devota fiet hic Orat10« widerlegt: Die Aufforde-
Iung den Leser, dieser Stelle für einen kanonisierten Heılıgen beten, ergibt kei-
1CNMN Sınn, ohl aber die Bıtte eın Gebet für den regıerenden Papst Ich ınterpungıere
deshalb tolgendermaßen:

Pontificis summi fuit ILNLO pıcta secundo
hec domus. Hıc prımo GUO fuit honore

el uıtam celestem duxerat ıdem

Dıi1e Angaben über die Skulptur und den Stein mıiıt der Inschrift 1n der Kırche der Stigmata B
204 und 225 Anm 10), tür die sıch die Vertasserin auf ervus (GIEBEN beruft, sınd UuNgeNaU; iıne
SCHNAUC Beschreibung der ehemaligen und der aktuellen Sıtuation befindet sıch in dem Buch VO
Marıno Bernardo BARFUCCI, Monte della Verna. Sıntes1 dı miıllennı0 dı vıta, Sacro on
della Verna reZZo 1982, 67%.
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und übersetze: »Dieses Haus wurde 1M zweıten Pontifikatsjahr des Papstes ausgemalt.
Hıer (nıcht: dieser!) hatte sıch aufgehalten, bevor (prımo qUO prıus quam) 1mM
höchsten Amt WAarl, un: hatte eın himmlisches Leben geführt Ka  «18

Dıi1e Untersuchung mündet aus 1n der These der Verfasserin, da{fß Franziskus 1in der
Sıcht des heiligen Bonaventura und den auf dessen Legenda MALOY basıerenden Fresken
des Giotto den höchst denkbaren Rang Heıligkeit erreicht habe Der »andere Tran-
zıskus«, den Onaventura sıch ausdachte, hat die Züge eines apokalyptischen Engelwe-
SCI15S, dessen Vollkommenheit für die Gläubigen unerreichbar geworden 1St. Ich meıine
dagegen, da{ß Bonaventura dem Franziskus ZWar die Züge eines absolut einzıgartıgenun unerreichbaren Heılıgen gegeben, ıh damıt aber zugleıich AaUS$S der unmıittelbaren
ähe ZU Welterlöser wiıeder herausgerückt und ıhm seınen »göttliıchen« Rang C-
OININECIN hat. Er eliminierte damıt die für die kirchliche Orthodoxie gefährliche Identi-
tikatıon mıiıt dem Erlöser. Entsprechend betont seıne Interpretation der Erscheinung des
Seraphen und der Stigmatıisierung ZWar den singulären Charakter des Ereignisses, wehrt
aber jede mögliche heterodoxe Deutung des schönen, gekreuzigten Engels ab In seınem
Bericht ber dıe Alverna-Ereignisse (Leg ma1. XH4.3) tehlt jeder 1nweıls auf die
außerordentliche Schönheit des Seraphen, die in den alteren Legenden (3 Soc 62 Cel
94) betont 1st. Weil Bonaventura 1n den alteren Biographien dieser und vielen ande-
8  $ Stellen die Getahr des Abgleıitens iın christologische un soteriologische Häresıien
sah, hat D sS1e vernıiıchten lassen.

{{

Inzwischen 1st VO  aD} der gleichen Vertasserin auch die Übersetzung ihrer Franzıskus-
Bıographie 1Ns Deutsche erschienen!?. Das iın gefälligem, lesbarem Stil geschriebene
Buch, das keine Anmerkungen enthält, wendet sıch eiınen größeren Leserkreiıs. Im
ersten Kapitel, 1ın dem Kındheit un: Jugend des Franziskus beschrieben werden, geht
die Vertasserin näher auf die politischen Umstände und die geistige Atmosphäre eın, die
Biıldung und Vorstellungswelt des spateren Heıligen pragten Da{iß dabei die Welt der
rıtterlichen Dichtung eıne entscheidende Rolle spielte, 1st unbestreitbar un! geht klar
AaUus den Quellen hervor. Mıt Recht zıeht die Vertasserin deshalb die Epen un:! Rıtter-
L OTINAaNE des Jahrhunderts Z Erhellung der ritterlichen Mentalıtät des Franzıskus
und seines höfischen Lebensstils heran S 11f:; 3133 Bedenklich 1st dagegen, wenn
I1a  - 1ın eiınem historischen Werk tehlende Intormationen durch »eıne gehörige Portion

Gerhart LADNER hält freilich dıese Übersetzung, die schon VO FEDERICI (Le epigrafi, 1n
monaster1 dı Subiaco H. Roma 1904, 406) vorgeschlagen worden WAafrl, für »grammatısch unmOg-

lich«: Dıie Papstbildnisse des Altertums und des Mittelalters. Bd I1 Von Innocenz 11 Benedikt
AL Chittä del Vatıcano 1970 —  9 ebd., 109, Anm LADNER interpretiert den fraglichen Sat7z
tolgendermaßen: »währen noch 1m Besıitz seiner ersten sehr hohen Wuürde« WAar wohl
während noch Biıschot VO:  - Ostıa Dıie Übersetzung Ch FRUGONIS dagegen, 1n welcher
der Passus auft Franzıskus, nıcht auf Hugolino, bezogen wiırd, wurde schon VO FEDERICI VOeI-
treten San Francesco S1 preparo alle stiımmate ne] Sacro Speco, 1: Attı memorıe della Societä
Tiburtina di Stor1a d’Arte 2 9 1933 175 LADNER hält S1e für »Sanz abweg1g«. Eıne adverbiale
oder präposıtionale Bedeutung des drımo GuO (ıtal prıma che) ware jedoch o 1m klassıschen
Lateın, geschweige denn 1M mittelalterlichen, grammatisch durchaus möglıch.

Ch FRUGONI, Franz VO Assısı. Dı1e Lebensgeschichte eines Menschen. Zürich und Düssel-
dort: Benzıger 1997 184 11 Abb.; italienische Originalausgabe: ıta dı UOINO Francesco
d’Assisı Turın: FEınaudiı 1995 Dıie Übertragung AUS dem Italienischen 1st VO  — Bettina DÜRR.



280 HELMUT1

Phantasie« S 10) sucht. Miıt welchen Getühlen der Junge Franziskus das
erühmte Panorama VO Assısı und das Treiben der Menschen 1n den (Gsassen der Stadt
erlebte (S 12 oder welche Gedanken CT während seiner Genesung VO  } eıner schweren
Krankheit hegte S 22), wı1ssen WIr nıcht. Als eiınen hervorstechenden CharakterzugTau Frugoni die Exzentrik, die schon beim Jungen Franzıskus manchen, die ıhm
begegneten, den Anlaß gab, ıh: tür verrückt halten.

Im zweıten Kapitel: » D1e Ablösung« beschreibt die Vertasserin den Vorgang, den
Franziskus selbst seiıne »Bekehrung«, das »Hınausgehen Aaus der Welt« SCENANNL hat Mıiıt
Recht betont S16€, da Franzıskus eın Sozialreformer oder gar Revolutionär WAal:
»Franziskus hat keine politische AÄAntwort auf die soz1ıalen Ungerechtigkeiten dieser
Welt Weder hat Pläne für machbare un! konkrete Veränderungen, och sınnt 5r
ber Kampf un: Auflehnung nach« S 33) Die Armut, WwW1e€e Franziskus S1e verstand, 1st
vielmehr in se1n relig1öses Weltbild, seıne Auffassung VO Schöpfung und Erlösung e1IN-
zuordnen. Deshalb hat die Vısıon des Crucıitixus VO  —$ Damıano tür ıh vielleicht doch
viel bedeutendere Folgen, als die Vertasserin gene1gt Ist, anzunehmen ® ID vgl AazZzu
auch Abschn. Tau Frugon1 hebt auch die große Bedeutung hervor, welche die
tranzösische Sprache tür Franziskus hatte: das Französische se1 für ıhn »die Sprache der
väterlichen Geschäfte und die seıiner Spontanen Gefühlswallungen, die Sprache, die -
autlöslich mıt den TIräumen aus der eıt seines weltlichen Frühlings verbunden 1St«
(D 47) Nıcht näher erortert wırd die naheliegende und VO  - der Vertasserin in anderem
Zusammenhang S 11) auch 1in Betracht Möglichkeit, da{ß 65 auch seıne Mut-
tersprache BCWESCH se1ın könnte (wıederum mıiıt weıtreichenden Folgen tür se1n Weltbild,
WECNN 1C8 Katharerin SCWESCH wäre!).

Das dritte Kapıtel 1st den Anfängen der tranzıskanischen Bewegung gew1dmet. Es
geht der Vertasserin L darum, festzustellen, da{fß Franzıskus eın Kirchenreformer 1m
modernen Sınne SCWESCH 1St. » Tunlichst vermied GT CS, sıch Sıtuationen au  usetzZen, die
Kritik oder die Verurteilung der korrupten Sıtten der Kirche verlangt hätten. Weder
ahm CT Reformplänen teil, och stellte Forderungen ach einer aktıveren Beteıili-
Sung der Gläubigen 1n der Kırche« S 58) Das 1st zweıtellos der Fall, doch ottenbarten
das gesamTLE Verhalten un! insbesondere die symbolischen Handlungen des »Schau-
spielers (sottes« be] nıcht wenıgen Gelegenheiten eın kirchenkritisches un: häretisches
Potential, W1e€e 1mM Falle des Bischofs VO Os1mo*° und 1n der VO der zweıten Celano-
Legende und der Legenda Perusına überlieferten, auch VO der Verfasserin S 59f.) —

geführten Episode VO Gastmahl 1m Hause des Kardıinals Hugolino. Entgegen der
Meınung der Vertasserin geht N Ort nıcht vorrangıg die Würde des Kardinalbi-
schofs, sondern die quası-sakramentale Zeichenhandlung, die Franziskus mıt dem
Austeilen der UVO erbettelten Schwarzbrotstücke die Teilnehmer des Gastmahls
vollzog?!. In diesem Kapıtel wiırd auch das Verhältnis des Heiligen Macht, Besıtz,Arbeit, Wıssenschaft behandelt un erläutert, Ww1e daraus das (hauptsächlich 1n der -so-
SCNANNTLEN Regula NO  x bullata festgehaltene) »Programm« der frühen franzıskanischen
Bewegung entstand. Entgegen den oft NternomMmMeENen Harmonisierungen mıt dem
Zıel, Franzıskus modernen Vorstellungen nahezubringen, weılst die Vertasserin auf die
»ottenen Wıdersprüche« 1n Charakter und Verhalten des Heıiliıgen hin (S 76£.)

Ce]l A (Anal Fr. 10, —5 vgl dazu: FELD, Beseelte Natur. Franzıskanısche Tierer-
zählungen, Tübingen 1993 3941
21 I1 Cel F3 Leg Per 4: Zur Interpretation der Episode vgl FELD, Franziskus VO  ‘ Assısı
Der »Zweıte Christus« (Institut für Europäische Geschichte Maınz, Vortr. Nr. 84), Maınz 1991
216—39 DERS., Franzıskus (wıe Anm. 4), 195f., 294., 348
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Im vierten Kapıtel wırd annn die weıtere Entwicklung der Bruderschaft 1im zweıten
Jahrzehnt des 13 Jahrhunderts SOWI1e die Bekehrung Klaras und die Entstehung des
Klarissenordens beschrieben. Die Datierung der Sacrum Commercium gEeENANNTLENSchrift wird S 87) als ungewifß bezeichnet. Dıi1e durchweg unrealıistische, iıdealisierende
Schilderung der Verhältnisse 1n der trühen franziskanischen Gemeıinschaft äft jedochdarauf schließen, daß das Werk erst 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts 1ın Kreıisen
der radıkaleren Rıchtung des Ordens entstanden 1st42. Dazu gehört die S 90) angeführ-
te Stelle ber das Weınntrinken; der Darstellung des Sacrum Commercıum flo-
hen Franziskus und seıne ersten Getfährten den Weın keineswegs WI1e€e Gıift, sondern
tranken ıh ziemliıch unbefangen. Das Gleichnis UoNn der' schönen YAU ın der
Wäste, das Franziskus dem Papst Innocenz 111 erzählte, wırd meınes Erachtens VO
Tau Frugoni S 94) unzulänglich interpretiert: die Vertasserin geht nıcht auf die
beiden überlieferten grundverschiedenen Deutungen 3 SOcC 54d; I1 Cel / e1nN. Die Be-
merkung, C® gebe nırgends einen großen Freskenzyklus ber Leben un! Wunder der
heilıgen Klara ® 106), 1st unzutreffend; 1n der Basılika Chıiıara 1n Assısı oibt CS einen
solchen (vgl dazu den Abschn. besprochenen Beıtrag VO  ; Elvio Lungh:: »La de-
corazıone pıttorıca della chiesa«). Dıie offizielle Bestätigung der Regel Klaras wurde
1253 VO  3 dem Papst Innocenz I nıcht VO  - dessen Nachfolger Alexander I  9 gewährtS 107)

Die Kapitel o sınd den Ereignissen des etzten Lebensjahrzehnts des Franziskus
gewidmet. Bezüglich der Alverna-Ereignisse entfaltet die Vertasserin ıhre These VO  — der
Erfindung der Stigmata, die WIr bereits Aaus dem oben behandelten Buch » Francesco
l’invenzione delle stiımmate« kennen. Entgegen der hiıer Ww1e dort entwickelten tradıtions-
geschichtlichen Krıtik, die ıch für letztlich nıcht überzeugend halte, meıne ich, dafß
Franzıskus der »Ertinder« seiner Wundmale WAal, indem er sS1e sıch selbst beigebrachthat Im Zeıtalter der Kreuzzüge Selbstverletzungen als Nachvollzug der Passıon
Christi keineswegs ungewöhnlıch, WwW1e€e ELTW. das Beispiel der Marıe VO  3 Oı1gn1es 77-einer Zeıtgenossıin des Franzıskus?, un:! das der be] dem großen Schitfsunglückim Haten VO  - Brindisi Aprıl 1097 (während des ersten Kreuzzugs) Ertrunkenen
ze1gt”. Der Seraph W arlr nıcht STUumMM S 150), sondern Franzıiskus hat seıne Worte nıcht
mitgeteılt, weıl S1e 1M Wiıderspruch standen der tradıtionellen kirchlichen Erlösungs-lehre.

Die Übertragung des Buches 1Ns Deutsche VO  w Bettina Dürr zeıgt einıge Unge-schicklichkeiten, 1st aber ansonsten sprachlich gelungen und gul lesbar. Subasıo 1st eın
Berg, eın Ort bei Assısı S 50); San G1iovannı d’Aecr:ı 1st Akkon (e Nachfolger Bo-
Naventuras 1st Hıeronymus VO  a it.) Ascoli oder at. Asculum, nıcht: Asculo S 92);Weltbild und Intention des Franziskus werden mifßdeutet, WECNNn INa  —$ 1M Sonnenlied
(0)8 lo frate sole« mıiıt »Herrın, Schwester Sonne« ANSTLATE »Herrn Bruder 5Sonne«,
»SOTa luna« mıt »Bruder Mond« aNnstatt »Schwester Mond« (S 172) un »SOTa NOSIra

Zur Datierung des Sacrum Commercium vgl uch: STANISLAO (CAMPAGNOLA 1n seıiner
Einleitung 1n Fontiı Francescane, Padova 1990, 245

ber die Wunden, die sıch Marıe VO:  — Oı1gn1es dem Beistand eınes Seraphen(!) beibrach-
LO vgl ihre Lebensbeschreibung VO:  - Jakob VO Vıtry: Acta 55 Jun (1707); 641t

ber die den Leichen der Ertrunkenen VO  - Brindisıi sıchtbar gewordenen StigmataFULCHER VO (CHARTRES, Hıstor1ia Hierosolymitana K7,2 (ed HAGENMEYER, Heıidelberg1913 UIBERT VO NOGENT, Hıstoria QUaC dicıtur Dei PCI Francos 331 MPL
156, 822); vgl ebd., A.S17 MPL 156, 747) über einen Ab:t, der behauptete, eın Engel(!) habe ıhm
eın Stigma auf seıner Stirn beigebracht.
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corporale« mıiıt. >durch unseren Bruder, den leiblichen Tod« »für UuIllseTeSchwester leiblichen Tod« übersetzt (S 181)

LI1

Zeıigen die Werke VO Chiara Frugon1] die überragende Kenntnıis un: die 1n langjähri-
SCIMN Umgang mıiıt lıterarischen und ıkonographischen Quellen geschulte Erfahrung derAutorın, liegt iın der Münchener kunsthistorischen Dissertation VO  e uth Wolfft dasmMI1t nıcht wenıgen Mängeln behaftete Werk einer Anfängerin vor? Das Buch 1St, W asdie Qualität des Drucks, des Biıldmaterials un:! des Einbandes betrifft, hervorragendausgestattet, der Inhalt entspricht jedoch nıcht 1n jeder Hınsıcht den damıiıt gewecktenErwartungen.

In einem einleitenden Kapıtel o1bt die Verfasserin einen UÜberblick ber frühere For-schungsbeiträge, 1ın denen für ıhre eigene Fragestellung Vorarbeiten geleistet wurden,und tormuliert das Hauptanliegen ıhrer Untersuchung: 65 geht »die vergleichendeBetrachtung der Art und Weıse, W1e Franzıiskus 1n der hagiographischen Lıiteratur un:auf Bıldern des 13 Jahrhunderts gedeutet und dargestellt wurde«, SOWI1e den Ssammenhang VO  - » Iradıtionslinien und Innovationsleistungen der Überlieferung 1n denverschiedenen Medien« S 16£.) Ta Wolff greNzZL ıhre Fragestellung VO derjenigenFrugonıis ab, der CS »um die historische Wahrheit ber das Geschehen auf dem BergLa Verna« und die Transformierung derselben 1n der hagiographischen Liıteratur unden Biıldern gehe. S1e kritisiert der Untersuchung Frugonıis, da{ß 1n ıhr »die liıterarı-sche und bildnerische Gestaltung der Schriften, Tafeln und Miınıuaturen 1n Eınzelbe-trachtungen« zertalle un:! »der künstlerische Gesamtcharakter der Werke« nıcht CI -kennbar werde S 14, Anm 19) Ich halte diese summarısche Kritik für unzutrefttend.
Im zweıten Kapıtel analysıiert die Vertasserin »ZWe!] trühe eurteilungen der heilsge-schichtlichen Bedeutung VO Franzıiıskus«: das Rundschreiben des Bruders Elias VO

1226 un! die Kanonisationsbulle Gregors »Mıra CIrca VO  a 17978 Von beidenDokumenten WAar bereits Abschn. die Rede.) Tal Wolff betont miıt Recht, da{ß CSBruder Elias letztlich arum geht, den stiıgmatısıerten Franzıskus mıit Christus gleichzu-seizen S 273 Dennoch geschieht dies zunächst nıcht offen un: eindeutig, sondern wırd(durch die Zıtate aus dem jeweıls ersten Kapıtel des Johannes- un des Lukasevange-lıums) mit dem 1nwe1s auf Johannes den Täuter och zurückgehalten. FElias spieltdamıiıt auch aut den Taufnamen des Franziskus (Johannes Baptista) Man annn alsonıcht9 dafß Elias mi1t den gCENANNTLEN Zıtaten überhaupt nıcht auf Johannes, sondernallein auf Christus anspielen wolle Dıie Verfasserin spricht denn auch 1117 darauftreffend VO der » Ambivalenz 1ın der Interpretation des Franzıskus als zweıter Johannesder Täuter un:! als zweıter Christus« S 29f') Das Schwanken des Elias zwiıschen bei-dem 1st allerdings nıcht auf seıne eıgene Unsıicherheit zurückzuführen, sondern SCschieht mıiıt Rücksicht auf die Empfänger un! eventuelle theologisch geschulte Leser desBrietes. iıne Sanz ihnliche »Zurücknahme« zeıgt sıch, WEeNnNn Elias berichtet, Franzıskushabe Urz VOT seinem Tod allen seinen Söhnen die Sünden nachgelassen, die S1€ıhn 1n Taten un! Gedanken begangen hatten S 30f.) Dagegen steht der Bericht desauch 1n anderer Hınsicht sehr zuverlässigen Chronisten Jordan VO Glano, ach dem

W OLEFF, Der heilige Franzıskus in Schriften und Bildern des Jahrhunderts. Berlın: ebr.Mann 1996 3731 Tateln.
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der sterbende Franzıiıskus Bruder Elias beauftragt hatte, den Mitgliedern des Ordens se1-
HNCN degen übermitteln un: S1e VDn allen ıhren Sünden absolvieren?®e.

Das Zıtat S 28) 1st talsch interpunglert un:! talsch übersetzt. Es 1st lesen: »Quod
eit fecıit, merıiıdies orlens alto ıllustrabat COT e1us et accendebat voluntatem
1gne amorI1s Sul, praedicans ICSHNUM DeI iai«s übersetzt: »Das tat auch, ın dem Ma(lße
Ww1€e das wahre Miıttagslıcht, aufgehend aus der Höhe, se1ın Herz erleuchtete und seiınen
Wıllen mıt dem Feuer seiner Liebe entzündete, ındem das Reich Gottes predigte . 1<Der Begrıiff »mer1dies« (Mittagshelle), dessen Herkunft VO der Vertasserin nıcht ermıiıt-
telt werden konnte, STammtTL Aaus Is 538,10 (vgl lob H1/ merıidianus tulgor; Ps 36,6) DasAuftreten des Franzıskus als »Mittagslicht« entspricht der ach {I11 Cel herrschenden
OX media« der Weltzeit.

Ebenso sınd der Vertasserin bei der Iranskription der Heilıgsprechungsbulle Gre-
SOIS nıcht weniıge Versehen un be] iıhrer Übersetzung 1Ns Deutsche (S 3/-59 und

303—307) zahlreiche Fehler unterlaufen, W as natürlich auch Folgen 1ın der Auslegungdieses für die Untersuchung insgesamt grundlegenden Dokuments hat. » in Terram V1-
S$10N1S« übersetzt Ta Wolff mıt »Land der Schau« S 48£.) un: »dem verheißenen
Land« (D 304); Gregor rede 1er VO der DISLO beatıfica, wolle also Sapch, »da{fß sıch
Franzıskus bereıits seinem Tod genähert« habe Wıe oben (Abschn. L ach
Anm 13) bereits geze1gt, 1st »1N Terram V1S10N1S« Zıtat Aaus Gen 2202 un! x1bt das he-
bräische el-erez hamorijah (»ın die Landschaft Mor1ja«) wieder. Der apst spielt aber
mıt dem Zıtat sıcher nıcht auf die DISLO beatifica, sondern wahrscheinlich auf die Alverna-
Vısıon »JUaC 1ıpsum interdum deceperat« ezieht sıch aut Jud 1135 (Vulg.) »dece-
pıstı INC«, womıt (gleichfalls talschlich) das hebräische hakrea hıikrattinı (»du beugstmich tief darnieder«) wıiedergegeben wiırd. Der Papst 111 Sagcn, da{ß Franziskus auf
dem Berg se1n Fleisch, »das ıhn zuweılen och getäuscht hatte«, dem Herrn als Opferdargebracht habe Das Wort »Holocaust« 1st ZWar 1n den etzten Jahren 1n Mode gC-kommen, hat aber 1er nıchts suchen. Es mMu (S 48 und 304) heißen: »Domino«,nıcht: » Dominus«. »Concıvıs (nıcht: »Convıcıs«!) Angelicus« heißt nıcht: »Angehörigerdes Reiches Gottes« S 53 und 305), sondern: »Miıtbürger der Engel«, W as der

Anspielung auf die Alverna-Vision wichtig 1st.
Es annn 1er nıcht auf alle Übersetzungsfehler un MifSverständnisse der päpstlichenBulle eingegangen werden. Schon der Abschnitt S 301) wımmelt davon. »pletatısdignatio« und »dilectio charitatis« sınd Subjekt des Satzes, 1n dem S1e stehen, keine be-

wundernden Ausrufte. »Vineam dextera elus plantatam« meınt den VO der (rechten)and Gottes gepflanzten Weinberg, nıcht »den Weinberg seıner Rechten«. 1O
sentibus exXtirpatis« heißt »und nachdem auch das Dornengestrüpp ausgerissen worden
d  9 nıcht das Gegenteıil: »ohne dafß die Dornbüsche herausgerissen worden waren«.
Miıt »contemplation1ı pulchrae quıdem, sed sterili« 1st eiıne ZWAar schöne, aber fruchtlose
Betrachtung, nıcht die »Betrachtung des Schönen, aber Untruchtbaren« (5.305) gC-meınt. » ad 142€e interdictum descendit cubiculum« (»stieg hinab 1n das verbotene
Gemach der Lea«) erg1bt keinen Sınn. Jakob War Ja mıiıt Lea ebenso Ww1e miıt Rachel 1n
legaler Ehe verheiratet. Fur »1interdictum« 1st deshalb »iınterdum« konjizieren: Tran-
zıskus stieg bisweilen, Von Zeıt eıt 1n das Schlafgemach der Lea hınab, die mıiıt

E denuncians sSIngulıs el UNLVETSIS, quod omnıbus, SICUTE zDS1 heatus FYancıscus pPraeceperalt,beatı TANCILSCL benediceret el ab omnıbus absolveret culpis: Chronica ratrıs lordanı, ed
OEHMER (Coll d’Etudes et de Documents 6), Parıs 1908, ( 50); vgl uch über den etzten
Segen für Klara VO Assısı: Leg. Per. (ed BIGARONT,, 44) al ad consolandum ıpsam scrıpsıt e1
per Llitteram $UAam benedictionem etiam A“Absolvit ıDsam ab MN defectu, $2 GUEM habuisset, ın
2445 mandatıs et voluntatibus el mandaltıs et voluntatıbus Fıilız De:z
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doppelter Leibesftfrucht geschwängerte Herde (Cant 6,5!) in das Innere (ad interi10ra!)
der Wüste tühren. Schließlich 1St das Datum der Bulle »XIV Kal August1« (19 ulı
mıit: »den August« übersetzt (D

Mıt dem Sacrum Commerciıum Francıscı CH Domuina Paunpertate möchte die Ver-
tasserın 1MmM Kapıtel ıne besondere Präsentationstorm des heilsgeschichtlichen Den-
ens der trühen tranzıskanischen Brüdergemeinschaft bekanntmachen. ach iıhr 1st das
Werk »mıt Siıcherheit« VOTI der Mıtte des 13 Jahrhunderts, wahrscheinlich 1m Jahre
1227 entstanden. Nun 1Sst die Datierung des Sacrum Commerciıum in der Forschung
umstrıtten; 6S annn keineswegs miıt Sıcherheit als Zeugn1s für die 1n der trühen Tanzıs-
kanıschen Gemeinschaft herrschende Mentalıtät un Spirıitualıtät un: erst recht nıcht als
Quelle für die 1n ıhr herrschenden Lebensgewohnheiten benutzt werden (s dazu O,
Abschn. K bei Anm 22) Miıt Recht wehrt Tau Wolff allerdings 1n der alteren For-
schung vorgebrachte Fehldeutungen ab, W1e€e die VO  - Esser un:! Grau, die den
weıthın allegorischen Charakter des Werkes bestreiten un! angeblich vorhan-
dener »Regieanweisungen« 1in die ähe der Mysterijenspiele rücken S 64f.) uch 1st
die Würdigung des literarıschen und sachlichen Charakters der allegorischen Erzählung,ebenfalls 1n Auseinandersetzung mıt rüheren Untersuchungen, 1mM PanNzcCnN zutreftend.
Ob allerdings 1MmM Sacrum Commercıium die sıch tatsächlich 1n der Seele des Franziskus
abspielende Suche ach der Tugend (D 83), »die iınneren Realitäten des Franzıskus un:
seiner Brüder« (S 84) beschrieben sınd, scheint mehr als traglich. Immerhin wiırd jedochbereıts 1ın der ersten Celano-Legende die Armut einer geistigen Macht mıiıt personhaf-
ten Zügen hypostasıert (I Cel 35) Was 1er anfängt, erreicht seınen Höhepunkt in der
Darstellung der Verlobung des Franzıskus mıiıt Tau Armut durch Giotto 1n einem der
Velen (Kuppelsegmente) ber dem rab des Franziskus 1in der Unterkirche Francesco.

Im Kapıtel werden 1n der Hauptsache die kompositorischen und iınhaltlichen
Unterschiede zwıschen Vıta prıma und Vıta secunda des Thomas VO Celano dargelegt.
Es trıfft Z wenn die Vertasserin S 140) resümıert, da{fß 1ın der Vıta secunda mehr Vı-
s10nen berichtet werden, ausführlicher ber die innere Entwicklung des Franziskus und
ber seıne Prophezeiungen bezüglıch der Zukunft des Ordens gesprochen wiırd. Ob
InNnan aber VO eiınem »hagiographischen Konzeptionswandel« sprechen kann, scheint
doch fraglich. Der Bericht VO  $ Cel ber die Stigmatisatıon wırd VO  3 der Vertasserin
ZW aar austührlich kommentiert S 117-122), jedoch nıcht 1n seıiner Bedeutung für die
Welt- un Erlösungsauffassung des Franzıskus erkannt. Deshalb ann S1e H. A, behaup-
CCn der Abstand zwıischen Franziskus un! Gott, der 1in der Vıta prıma unüberbrückbar
erschiıen, habe sıch 1im Speculum sanıctıtaltıs (d ı. I1 Cel) beträchtlich verringert. Dagegen1st die 1in I1 Cel berichtete Vısıon des Crucıfixus V“O  x AMLANO als das für die Bekeh-
Iung des Franzıskus entscheidende un:! seiıne zukünftige relig1öse Entwicklung bestim-
mende Ere1igni1s erkannt (S Leıider steht auch Begınn dieses Kapitels wıeder
eın grober Übersetzungsfehler: mıt »Domino discernente« 1n dem Zıtat Aaus Gregor VO
Tours 1St der göttliche Rıchter gemeınt, der beim Jüngsten Gericht »IrenNNL«, »scheidet«,
nämlı:ch die Böcke VO  ; den Schafen; 65 heißt nıcht: »Gott den Rücken zukehrend«
(S. 87) Thomas VO Celano hätte 1n seiıner ersten Vıta schwerlich eıne Formulierung Aaus
der Bulle »Usque ad term1ıno0s« Gregors übernehmen können, da dieselbe erst eun

Jahre spater (am 41 Maäarz erlassen wurde (S 118; vgl auch Abschn. E ach
Anm

rst mıiıt dem Kapitel kommt die Vertasserin einem eigentlich kunsthistori-
schen Thema In eingehender Auseinandersetzung mıt der bisherigen Forschung behan-
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delt sS1e darın die Franziskus-Tafel 1n der Cappella Bardı VO Croce 1n Florenz?/.
Frugoni vertritt die Auffassung, die Bardı-Tatel se1l VO  3 Cel abhängıg un! stelle »den
Franziskus der Zelanti«, also der radikalen Rıchtung des Ordens, dar (0 357-398).
Trau Woltf, die Ansatz und Methode Frugonis heftig kritisiert S 114, Anm 16),
kommt 1mM wesentlichen keinem anderen Ergebnis. Da{fß aber in den ersten fünt Sze-
NeN der Bardı-Tatel die Bekehrung des Franziıskus als Weg ZUT Vıta MONAaStLCA geschil-
dert se1 (S 147-161), 1st ırnmg. uch Thomas VO Celano, dessen Vorgaben sıch der
eıster des Tatelbildes gehalten hat, spricht nıemals VO  - einer abrenuntiatio MONAStLCA
bei Franziskus, und die kreuzförmige Kutte, die der Heilige auf dem dritten Bild erhält,
1Sst keıne Mönchstracht ® 155) Da{iß Franziskus Mönch geworden sel, behauptet nıcht
eiınmal der heilige Bonaventura, da bekannt WAal, dafß A4US se1iner Ablehnung des gC-
samten Mönchtums nıe einen ehl gemacht hatte.

Im und etzten Kapitel wırd schließlich der Freskenzyklus der Oberkirche VO  -
Assısı 1n seiıner Abhängigkeıt VO  — der Franziıskus-Hagiographie des Bonaventura be-
handelt. Die Vertasserin kommt dem Ergebnıis, da{fß Franziskus 1n dem G1lotto-
Zyklus als eın Heıliger 1mM Rahmen der tradıtionellen kırchlichen Sıcht der Heıilsge-
schichte dargestellt 1St, nıcht als alter Christus und auch nıcht als der Inıtıator eines
»drıtten Zeitalters« W as zweıtellos zutrittt. Der Wert der Arbeıit VO Wolff lıegt
somıiıt in den beiden etzten Kapıteln. Insgesamt hätte dem Buch VOT der Drucklegung
eıne gründlichere Revısıon utgetan, bei der auch eın Teil der zahlreichen stehengeblie-
benen Satztehler hätte beseıltigt werden können.

iıne umfassende Gesamtdarstellung der Architektur, der Kunstschätze un:! der archäo-
logischen Funde der Basıliıka Chıara 1in Assısı liegt 1n dem monumentalen Band der
drei Autoren Marıno Bıgaroni, Hans-Rudolt Meıer und Elvio Lunghı vor%8 Bıgaroni,
der sich, neben seinen hervorragenden Forschungs- un! FEditionsarbeiten D AT Geschich-
te des ftrühen Franzıskanertums, auch auf den Gebieten der mittelalterlichen Archäolo-
z1€ und Kunstgeschichte bewährt at29, beschreibt 1n seiınem Beıtrag die ursprüngliche
Gestalt un! die baugeschichtliche Entwicklung der Kirche Chiara. Besonders bemer-
kenswert sınd die Schilderung der Auffindung des Grabes der heiligen Klara 1mM Spät-
SOINIMMETr des Jahres 1850 S O— SOWIl1e die Lagebeschreibung der ehemalıgen Kırche

Neben Chıara FRUGONI (s Abschn. hat sıch 7zuletzt Klaus KRÜGER eingehend mıt der
Bardı-Tatel betafßt: Der trühe Bildkult des Franziskus 1n Italien. Gestalt- und Funktionswandeldes Tatelbildes 1mM un Jahrhundert, Berlın 1992

BIGARONI/H.-R. MEIER/E. LUNGHI, La Basıilica di Chıara 1n Assısı. Perugıa: Quat-
troemmMe 1994, 294

Erinnert se1 seine Arbeiten: Damıiıano-Assısı. La chıesa prıma dı San Francesco, Assısı
1983, 1n welcher aufgrund der MNECUCICN Ausgrabungen der ursprünglıche Baubestand der Kırche
und die VO  > Franzıskus ıhr VOrTSCHOMUIMCNECN Veränderungen beschrieben werden, un! La
Chiesa dı San Glorg10 iın Assısı ed l prımo ampliamento della cınta medioevale (Pubblicazıoni
della Bıblioteca Francescana Chiesa Nuova Assısı), Assısı 1990; hierzu: FELD, Neue For-
schungen den Grabstätten des heiligen Franziskus 1n Assısı. GGA 245 (1993)% 264—284; 264f.;
kürzlich sınd in der Reihe der »Quadernı Biblioteca Francescana dı Chıesa Nuova Assıs1ı« C1 -

schienen: BIGARONI,; La Cappella del Transıto dı Francesco 1n Marıa deglı Angel:. sEegUl-
dı recent1ı iındaginı archeologiche, Assısı 199/ (auch ın AFH DERS., Marıa ın San

amıano d’Assis]. DPer Ul  © datazıone dell’atffresco nel catıno dell’absıde, Assısı 1997
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Giorg10, 1in welcher sowohl Franzıskus als auch Klara ach ıhrem Tode zunächst be-
tattet wurden; ıhre Reste sınd och 1mM Kreuzgang des Protomonastero dı Chiara
erkennen S 41, 05

H.- Meıer geht 1in seinem Beıtrag: »Protomonastero chiesa dı pellegrinaggi0« na-
her auf die Architektur der Basılika e1n. Ausführlich wırd das Verhältnis Tran-

S 103—106) un: anderen umbrischen Franzıskanerkirchen des 15 Jahrhunderts(Perugıa, Todı, Ternı, Gualdo Tadino) behandelt ® 106—1 14)Der umfangreichste Beıtrag des Bandes 1st der VO Lunghı. Er 1st den Malereien
der Basılika gewidmet. Der Vertasser beginnt mi1t der Beschreibung des Crucifixus VO  }

Damıano, der bekanntlich 1n einer Seıtenkapelle der Basılıka erhalten 1St. Es 1st die
ohl eingehendste und sachkundigste Interpretation, die diese tür Franzıskus wichti-
SC Croce dıpinta bisher ertahren hat, auch hinsıichtlich der literariıschen Tradıtion ber
das Erlebnis des Franzıskus VOTL dem Biıld Bemerkenswert 1st der 1nwe1ls auf Bonaven-
1iura (Leg ma1ı. H19 der die realistische Komponente der Vısıon mınımalıisiert, iındem
L11UTr davon spricht, da{fßß Franzıskus eiıne geheimnisvolle Stimme gehört habe, un:! damit
das Sprechen des Crucıitfixus un die Bewegung VO  - dessen Lıppen, die Thomas VO  -
Celano och ausdrücklic erwähnt (1I Cel 10), eliminiert (S

Es folgt darauf die Beschreibung des Kreuzes der Abtissıin Benedetta, der Nachtol-
gerin Klaras, das in den Jahren n E gemalt wurde S 151—-161). Zum Vergleichwerden mehrere andere Crocı dıpinte herangezogen. Ebenso erfahren die berühmten
Tateln der heiligen Klara (& 164—188) un der Madonna S 188—1 93) eine eingehendeWürdigung. Die erstere wırd A mıiıt der Tavola Bardı (vgl Abschn. I1I) verglichenS Schliefßlich oibt Lunghi eıne detaillierte Beschreibung der (zum 'Teil schwer
beschädigten) Fresken des Querhauses und der Vierung der Basılıka. In eiınem der vier
Velen der Kuppel hat die verherrlichte Klara iıhren TIThron neben dem der Hımmelskö-
nıgın, W1e€e iıhr Franzıiıskus in seinem Lied tür die Armen Damen verheißen hatte.

Der Band schließt mit einer Beschreibung der 1in Chiara aufbewahrten Reliquien,die der Konvent des Protomonastero beigetragen hat S 283-—294). Er 1st ausgestattet mıt
zahlreichen prachtvollen Farbtafeln und Fotografien VO  - hervorragender Qualität. Wıe
bereits bemerkt, entspricht der Text der Autoren 1n seıiner wıssenschaftlichen Qualitätdieser Aufmachung.

Marıno Bıgaroni, Mitglied des Konvents der Chiesa Nuova Assısı und Leıter der
dortigen tranzıskanischen Spezıialbibliothek, 1st auch als Übersetzer der Edition eines
für die Erforschung des Franzıskanertums wichtigen Quellenwerks beteiligt; C655 handeltsıch die Regelerklärung des Angelus Clarenus (1245-1337), der einer der führenden
Köpfe der als »Spirıtualen« bezeichneten radikalen Rıchtung des Ordens war: Dıie Eın-
leitung hat Felice Accrocca beigesteuert; die Bearbeitung des Textes und den Nachweis der
Zıtate und Anspielungen, also die eigentliche Edition, besorgte G1ilovannı Boccalı.

Was die kritischen Editionen der Schriften der Spirıtualen betrifft, ex1istieren och
immer orofße Lücken, wodurch die Forschung ber diese Richtung des Franzıskaner-

Exposıt1io Uup Regulam Fratrum Mınorum dı Frate Angelo Clareno ura dı G10vannı BOc-
CALL Con introduzione di Felice ÄCCROCCA traduzıone ıtalıana tronte dı Marıno BIGARONI
(Pubblicazioni della Biblioteca Francescana Chiesa Nuova Assısı 7 Assısı: Edıiızıoni Porziuncola
1995 SN
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[ums nıcht eben erleichtert wird. Das INa auch damıt zusammenhängen, da{fß die Spir1-tualen einmal päpstlicherseits 1Ns häretische Abseits gestellt un:! schließlich liquidiertwurden, W as iıhrer gerechten un! nüchternen Beurteilung bıs 1n die neueste eıt abträg-ıch W3  — ach den verdienstvollen Editionen der Regelkommentare des Petrus JohannisOlıvi und des Hugo VO  e} Dıgne VO  - Davıd Flood?! liegt damit die austführliche Stellung-nahme eines weıteren geistigen Führers der Spirıtualenbewegung der päpstlich dprobierten Ordensregel der Mınoriten VO 1223 VOL.
Der Text selbst offenbart die überragende Kenntnıis, die Angelus Clarenus VO den

Kıirchenvätern hat Vor allem geht ıhm aber die Darlegung der yenuınen Absıch-
ten des Ordensgründers, weshalb auch die Regula NON bullata, das Testament und die
übrigen Schritten des Franzıskus Zur Regelerklärung heranzieht. Eın weıterer Basıstext
für den Autor 1st der Regelkommentar Olıvis. Die Bulle »Cum inter nonnullos« des
Papstes Johannes MI VO 12 November 13723 hatte die Auffassung, dafß Christus
un: die Apostel absolut arın SCWESCH seıen, für häretisch erklärt un:! damıt der treuen
Anhängerschaft des Franziskus den definıtiven Todesstoß Accrocca betont
1in seıner Einleitung S 51); da{fß die These VO der Armut Christi un! der Apostel »Basıs
und Fundament der franziskanischen Spirıtualität«, also nıcht Sondermeinung einer
tremiıstischen Gruppe des Ordens W Aarl. Dıi1e Eınleitung oibt überdies eıne Einführung in
Leben un: Schrifttum des Angelus Clarenus SOWI1e eine Skizze VO Verlauf des Ar-
mutsstreıts VO 1230 bıs 1323 S 44—51; vgl Abschn. VD

Angelus Clarenus oibt 1mM Zuge seıiner Interpretation der Regel eiıne heilsgeschichtli-che Deutung VO  — Leben un! Wıirksamkeit des Franziskus. Bemerkenswert 1St der Ep1-log, 1n welchem die Regel 1n eınen kosmologischen Kontext gestellt und 1n einem ach-
ruf auf Olıvi dessen überragende Heıligkeıit un: die Schändung se1nes Grabes und seiner
Gebeine durch den eigenen Orden beschrieben werden.

Die Edition enthält eiıne Bıbliographie A Thema »Spiriıtualen« (S 5—9 sSOWI1e
austührliche Indices (S 743—879), wodurch die Benutzung erleichtert wiırd.

VI

Der Verlauf der Auseinandersetzungen die evangelische un franziıskanische Armut
dem Pontitikat des Papstes Johannes 5458 (1316—-1334) 1st Gegenstand der Mo-

nographie VO Ulrich Horst*?. Das Thema wurde UVO schon mehrtfach 1n der For-
schung behandelt, jedoch nıemals mıt gleicher Gründlichkeit un Heranzıehungumfangreichen (auch ungedruckten) Quellenmaterials. Im ersten Teıl der ntersu-
chung werden die geschichtlichen Voraussetzungen und die Anfänge des AÄArmutltsstreıts
beschrieben; 1mM zweıten Teıl geht CS den Konflikt des Generalmıinisters Miıchael VO  -
Cesena mıiıt dem Papst; 1im dritten Teıl behandelt der Vertasser mehrere zeitgenössischetheologische Traktate, die der Vorbereitung un:! Verteidigung des päpstlichen Stand-
punktes 1n diesem gewaltigen Rıngen, das orofße gesellschaftliche un: politische Impli-kationen hatte und zeıtwelse die Dımensionen eıner Iragödıe annahm, dienten.

31 FLOOD, Peter Olıvi's Rule Commentary. Edition and Presentation (Veröffentlichungen des
Instituts für europäische Geschichte 67), Wiıesbaden 19772 DERS.,; Hugh ot Dıigne’s Rule Com-
MENTArY, Grottaterrata Romae) 1979

HORST, Evangelısche Armut und päpstliches Lehramt Mınoritentheologen 1mM Konflikt mıiıt
Papst Johannes MX (Münchener kırchenhistorische Studien 8 Stuttgart: Kohl-
hammer 1996 164
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Aus den sorgfältigen Analysen der Texte, die der Verfasser g1bt, wırd die Komplexi-
tat des Konflikts deutlich, dessen Wurzeln bis »1N die Anfänge der Mendikan-
tenbewegung und deren theoretische Legıtimierung durch Theologie und Papsttum«
reichen ® 25) Die umstrıttene fundamentale rage, ob Christus und die Apostel auf
persönlichen und gemeinschaftlichen Besıtz merzichtet hatten oder nıcht, WAar aber ke1-
NCSWCBS rein theoretisch, sondern ıhre Beantwortung hatte weıtreichende Konsequenzen
für die Beurteilung des aktuellen Status der Papstkirche un! der christlichen Gesellschatft.
Zur Darstellung der beiden Rundbrıefe, die das 1n Perugıa tagende Generalkapitel der
Franziskaner 1m Juniı 1322 die Christenheit richtete und 1in denen der Streıt einen C1I-

sten Höhepunkt erreichte ® 8—3 ware erganzen, 1er ZU ersten Mal 1ın der
Kirchengeschichte die Autorität der exegetischen Fachgelehrten das päpstliche
Lehramt 1Ns Feld geführt wurde eın Konflikt, der bis heute latent 1n der Katholischen
Kırche vorhanden 1st und gelegentliıch ausbricht®?.

Das Hauptaugenmerk der Untersuchung gilt der Analyse der 1M Verlauf des Armults-
streıts vertafßten theologischen TIraktate und Stellungnahmen, dem » Iractatus de
paupertate« S —4 un! der Verteidigungsrede (D 44—48) des Franzıskaners ONAa-
ogratia VO Bergamo, dem Brief, den der se1ınes Amtes enthobene Generalmıinister Mı-
chael VO Cesena 1m Jahre 1331 seınen Nachfolger Geraldus Odonis sandte S 95—106)
un: dem (bisher och nıcht edierten) Traktat des Karmeliters Guido Terren1 » e pCI-
fectione evangelica« Aaus dem Jahre 1323, der den Standpunkt des Papstes verteidigte
(D 109-116).

Mıt Recht betont der Verfasser, da{fß der eigentliche un:! theologisch ernsteste Geg-
HC des franzıskanischen Armutsideals Thomas VO  - Aquın DCWESCH Ist, dessen Werke
Johannes ME eingehend studierte S 49), da{f selbst die treffenden Argumente

die Mınoriıiten ZUr and hatte. uch aus dem Blickwinkel der heutigen exegeti-
schen Wissenschaft gesehen Thomas und Johannes K 14 1m Recht, wenn S1€e
teststellten, das Armutsverständnis der Minorıten nıcht iıdentisch Warlr mıt der ın den
Evangelıen beschriebenen Armut Christı un seiıner Jünger (dieselben lebten nıcht abso-
lut besitzlos, und die Armut wurde VO  e} iıhnen auch nıcht mit der Vollkommenheit
gleichgesetzt). Dennoch WAal CS nıcht 1Ur die Auffassung des Franziskanerordens, SOMN-

dern das Armutsverständniıs des Franzıskus selbst, das Johannes 215 für häretisch CI -

klärte, auch wenn f das ausdrücklich (ın der Bulle »Ad conditorem canonum«) 1n Ab-
rede stellte?+. Außerdem hatte das, W as Jetzt auftf einmal Irrlehre se1n sollte, in der Bulle
> FExylt quı em1inat« Nikolaus’ 11 VO  e} 1279 die allerhöchste kirchenamtliche Bıllızung
und das Sıegel der Rechtgläubigkeıit erhalten, worauf sıch die Spirıtualen und der Orden
ınsgesamt immer wıeder berutfen konnten®°.

Das Armutsverständnis des Franzıskus INa sıch, VO Standpunkt kirchlicher
Rechtgläubigkeıt oder auch ach religionsgeschichtlichen Kategorıien, als Aäresıie dar-
stellen. Es ist dennoch mehr als das nämlich Bestandteıl eıner Religion un: ber die
Zeıten hın wirksame Utopie.

33 Vgl dazu FELD, Dıi1e Anfänge der modernen biblischen Hermeneutik 1n der spätmittelal-
terlichen Theologıe (Institut für Europäische Geschichte Maınz, Vortr. Nr. 66), Wiesbaden VT
DDa S

Vgl dazu VOT allem Johannes SCHLAGETER, Wurde die Armutsauffassung des Franzıskus VO  3

Assısı VO der »offiziellen« Kırche schließlich abgelehnt? Francıscı Armutsverständnıis und der
Streıt über »domınıum Christi« un! »paupertas Christi« Papst Johannes SC (1316—-1334),
1N: Franziskanische Studien 60, 1978, FELD, Franzıskus (wıe Anm 4), 3: Anm e 499
35 Vgl die Analyse VO Fxaut gur semınat 1n FELD, Franzıiskus (wıe Anm.4), 458463


